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jßie Muffer px iljrem ïmaïim
tfîad)bru<ï tierboten.

Wacfefe, Tuiaße, toacffs entgegen, IbacR Bas ïeiô, es ju Beibringen!
«iegesfrofeem Stännerftreit : j Briefe Bes Jammers ^tjrannci
Bis ins täeffte foil Betoegen J Seine Waffen follen Blingeu
Sicfe Bas Wogen unfrer Seit! ; Wie ein fjeller Jußelfcferei!

WiIB umBreiff bon Sunfiel, Miifeen, Ï Scfeaff Ber Waferfeeif unB 5er. Jfreifecit,
linB bon Motgefcferei umgellt, j Sem (Erßarmen offne Bafen!
Soll toie eignes Beiß Burcfeglüfeen j ©iefe feun&erbolle Sreifeeit
Sicfe Bas Wefe Bei' ganjert Welt! Blifee nieBer Mol unB Wafen!

Jfafefe Bicfe 6er Biefenjammer, 1 fitfei unB JlreuBe toerSett fiegtti
«tiefe er Bitfe toie ScfettttelRrampf, j Me&er l>afe, BerBrecfeen, j&uat,
ScfelUg er Bicfe toie Jfauft unB 3§ammer, i Mn& in alle Ijerjen fliegen
Spring empor |u Büfnem llampf! WirB 5er fieBe ëoltesftrafel.

Bis ins tnefffe foil Betoegen
Bicfe Bas Wogen unfrer Seif —
Wacfefe UngBe, toacTjs entgegen
«iegesfrofeem Wäimerffreif

SlitS „9Huttertteber" boit $D?ia ip o t m.
ffierïng bon 2U6evt Stiligen, S(!ariä, Seijijia, ®iitnd)tn.

DC

grMfdjndber.
«a^bruct Bettoten. @i"jäl)tung Bon 25Îctrtrab Steuert.

(©djlufj).

fDîaiengemeinbe in fftfefjad) —
3luê alten Scrgtoinfeln, bon allen SBalbcêfeôfeen unb aud bett ®orf=

feäuddjcu ïamen Me Sanbleitte beim ®ird)lcin in Sipfjad) jufammen, um
unter ©otteê freiem fpimmcl feembcirmltg unb in ber fdflicfeten SBcife ber

Uroäter ju tagen. ®a am £ag ber ©emcinbeberfammturtg ftctê and)

©djiefjübung abgehalten tourbe, fo feattcn fid) and) bie ©d)ü£en mit iferen

©etoeferen beim ®ird)leùt eingefunbett. ©ie ftanben mit iferem ©djugeil
meiftrr, bem ©dfnctber Sîepomuï, junäcljft ber ntebent neben bem Sirdjtein

Die Mutter zu ihrem Knaben.
Nachdruck verboten.

Wachse, Knabe, wachs entgegen, Pack das Teid, es zu bezwingen!
Siegesfrohem Märmerstreil.' ^ Drich öes Jammers Trzranneil
Dis ins Tiefste soll bewegen Beine Waffen sollen klingen
Dich das Wogen unsrer Seil! s Wie ein Heller Jubelschrei!

Wild umkreist von Bunkel, Mühen, ì Schafs öer Wahrheil und ber Freiheil,
And von Nolgeschrei umgelll, i Dem Erbarmen offne Dahnl
Soll wie eignes Leid durchglühen ì Biese wundervolle Breiheil
Dich das Weh der ganzen Well! Blitze nieder Nol und Wahn!
Fahle dich öer Nieseiffammer, s Tichi und Freude werden siegen
Metz er dich wie ähütlelkrampf, - Ueber Haß, Verbrechen, Aual,
Schlug er dich wieFaust und Hammer, And in alle Herzen fliegen
Spring empor zu kühnein Kampf! Wird öer Liebe Golkesstrahl.

Dis ins Tiefste soll bewegen
Bich öas Wogen unsrer Seil —
Wachse Knabe, wachs enlgegen
Siegesfrohem Männerstreik!

Aus „Mutterlieder" von Mi a Holm.
Verlag von Albert Langen, Paris, Leipzig, München,

s-—

Der Mckschneider.
Nachdruck verboten, Erzählung von Meinrad Lienert,

(Schluß).

Maicngemeinde in Ryßach! —
Aus allcn Bcrgwinkeln, von allen Waldcshöhen und aus den Dorf-

Häuschen kamen die Landleute beim Kirchlcin iu Ryßach zusammen, um
unter Gottes freiem Himmel hemdärmlig und in der schlichten Weise der

Urväter zu tagen. Da am Tag der Gemeindeversammlung stets auch

Schießübung abgehalten wurde, so hatten sich auch die Schützen mit ihren
Gewehren beim Kirchlein eingefunden. Sie standen mit ihrem Schützen-

meistcr, dem Schneider Nepomuk, zunächst der niedern neben dem Kirchlein
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errichteten Süfyne. ®er ©itidfäpp, ber Sßräfibent, mit beut ©djufmeifter
uttb bem ©aibef beftieg bie 5Biit)ne uttb itad) Slbfjaffung beS übfidjcn ©e=

beteS eröffnete ber ©Ifäpp bte ÜKatettgemeinbe unb begann:

„Siebe Sanblcut'!

§eute ift ber Stag, an bent baë Soff non SRpßad), ©netrpßad),

auë beut ©iti unb ©d)räl)fod) bartuen foß, ob eë mit bem ©emeinberat

unb feinem Sßräfibentcn jufriebeu fei ober nidjt. ®aë werben bie SBat)ten

Weifen. §d) méinerfeitê miß mir feine SRufjmreb galten, ©in ©djulljanë
fjaben wir gebaut, bie Seutc foßen gefdjeibter werben, einen Sfflmeiitbftaß

fteßtcu wir Ijer unb fdfafften einen gudjtftier an. ©ë war nötig, baë wirb

man ben fünftigen Kälbern anfefjen. f^reilidj ntaxtcf» einer I)at bie Sîafe

gerümpft, ber üiefen Sfuêfagcn wegen, aber für waê Ijat einer eine Sfîafe,

wenn er fie nidß rümpfen barf. Sffiir I)aben ein ©tücf ©emcinbewalb an

ber ©dfräf) gefd)fagen, eë mußte ©efb ffiiffig gemacht werben

„$a", lärmte ein ©ntrt)ßad)er, „ffüffig ift eë geworben, unb baruttt

ift fo wenig rnclfr int ©emeinbefädef, ber ©emeinbrat forgt iljrn fdjon

für genügenben §Ib§ng

„$ef)t reb'idf!" unterbrach ber ©itidjäpp ben ©dfreier „unb bamit

mir feiner fann fagett, id) fei abgetreten, afë bte Sage fdjwierig war, fo

wiß id) juaßererft ben Srücfenftreit bornefjnten, bie ©al)fen fann man

nad)f)er erfebigen".
„SDie Srücfc, ja bie Sriide foß guerft bran, Seute, wefdje baë tpofg

ju ©emeinbräten fjaben, fiixbet utan afleweif wieber, efjer afë Srücfenfplj,"
lärmten einige Sauern.

„$a, um affo bon ber Srütfe §u reben, fuf)r ber ©itid)äpp fort,
„fo brauchte' ba fetne bieten ©orte. ®ie äfteften Seute fonnen fid) nidjt
erinnern, ob bie Sinfëufrigen ober bie @netrt)ßad)er brüdcnpflidjtig waren.

®er ©treit ift aber eineweg bafb auë. @ë iff nun erwiefen, baß bie alten

©netrßßadfer bie ©teinwutjr ob bent @d)räf)tobel erfteßten, fefjen fann man

fie fa fjeute nod), bal)cr ift eë, ntein id), feftftberftänbfid), baß, wenn

bie ©ntrt)ßad)er bad)pffid)tig finb, fie and) bie Srücfc über bett Sad) ju
madjeü fjabett, beim bic @d)riften $>er Sßräfibent fonnte nicht

mefjr weiter fprcdjcn, eilt .fpöfienfärm ging foë. Sfffcë brxißte burd)einanber,
eine jeitfaug war feine 3M)e ntefjr möglich, bie 9h)ßad)cr unb ©netrt)ß=

adjer brüßten fid) wütenb au unb getgteix einauber bie gäufte. ©nbfid)

gelang eë einer büuneit, fjeifertt ©timme, bic fid) beftänbig überfdfrie,

burdj^ubringen. @ë war bic ©tintme beë ©emeinbfätfefmeiffer bon SRpßad),

beë Sobcftini. SDîittcu auë ben ©nctrßßadfern lärmte ber Sffte: „©o, affo

unë ©nett)ßad)cm Wiß ber ©itid)äpp bie Srüdenpflid)t auftaben §at man

feit ©rfdfaffttng ber ©eft femafë boit einer foldfcu Ungeredßigfcit gcfjört!
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errichteten Bühne. Der Sitichäpp, der Präsident, mit dem Schulmeister

und dem Waibel bestieg die Bühne und nach Abhaltung des üblichen Ge-

betes eröffnete der Chäpp die Maiengcmeinde und begann:

„Liebe Landlcut'!

Heute ist der Tag, an dem das Volk von Ryßach, Enetryßach,

aus dem Siti und Schrähloch dartuen soll, ob es mit dem Gemcindcrat

und seinem Präsidenten zufrieden sei oder nicht. Das werden die Wahlen

weisen. Ich meinerseits will mir keine Ruhmred halten. Ein Schulhaus

haben wir gebaut, die Leute sollen gescheidtcr werden, einen Allmeindstall

stellten wir her und schafften einen Zuchtstier an. Es war nötig, das wird

man den künftigen Kälbern ansehen. Freilich manch einer hat die Nase

gerümpft, der vielen Auslagen wegen, aber für was hat einer eine Nase,

wenn er sie nicht rümpfen darf. Wir haben ein Stück Gemeindewald an

der Schräh geschlagen, es mußte Geld flüssig gemacht werden ."

„Ja", lärmte ein Entryßacher, „flüssig ist es geworden, und darum

ist so wenig mehr im Gcmeindesäckcl, der Gcmeindrat sorgt ihm schon

für genügenden Abzug ."
„Jetzt red'ich!" unterbrach der Sitichäpp den Schreier „und damit

mir keiner kann sagen, ich sei abgetreten, als die Lage schwierig war, so

will ich zuallererst den Brückcnstreit vornehmen, die Wahlen kann man

nachher erledigen".

„Die Brücke, ja die Brücke soll zuerst dran, Leute, welche das Holz

zu Gcmeindräten haben, findet man allcweil wieder, eher als Brückenholz,"

lärmten einige Bauern.

„Ja, um also von der Brücke zu reden, fuhr der Sitichäpp fort,
„so brauchts' da keine vielen Worte. Die ältesten Leute können sich nicht

erinnern, ob die Linksufrigen oder die Enetryßacher brückcnpflichtig waren.

Der Streit ist aber eineweg bald aus. Es ist nun erwiesen, daß die alten

Enetryßacher die Steinwuhr ob dem Schrähtobcl erstellten, sehen kann man

sie ja heute noch, daher ist es, mein ich, selbstverständlich, daß, wenn

die Entryßacher bachpflichtig sind, sie auch die Brücke über den Bach zu

machen haben, denn die Schriften ." Der Präsident konnte nicht

mehr weiter sprechen, ein Höllenlärm ging los. Alles brüllte durcheinander,

eine Zeitlang war keine Ruhe mehr möglich, die Ryßacher und Enctryß-
achcr brüllten sich wütend au und zeigten einander die Fäuste. Endlich

gelang es einer dünnen, hcisern Stimme, die sich beständig überschrie,

durchzudrängen. Es war die Stimme des Gemcindsäckclmcistcr von Ryßach,
des Bodcstini. Mitten aus den Enctryßachern lärmte der Alte: „So, also

uns Enetyßachcrn will der Sitichäpp die Brückenpflicht aufladen? Hat man

seit Erschaffung der Welt jemals von einer solchen Ungerechtigkeit gehört!
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jDic Sinïêitfrigcn uttb bcr ®l)äp bap finb cS, meldfe bie ©ritdc jalfrauê
jatjrcin meitauê am meificn gebraudjeu uub nun [often mir Upen nod] bad

ÏÏReffer fdfletfen, mit bem fie bad ©rot abfdpcibcn! SRein, nein unb
bvetmal nein $d) fagc, menn gebrüdnet merben muff, fo ift c<8 an ben

Sinféufrigeti. @t)er erüären mir und pflidjtig, eine Seiter in ben §{1111116!

gu erfteöeit, a!d bafs mir ein eingiged Süutnenreid an bie {Rljffncfybrüd'c geben."

„SBad!" bonnerte ber fjanbfcfte ©dfrnieb uub mit itpi brüöten nod)

anbere, „fo rebt ber ©obeftini — bann üerfaffeit mir bie ©eitieinbe.

ffinben mir t)ier unfer {Rcd)t nid)t, fo madfen'd mir bor bem {Ridjtcr aud,
cd bleibt bann für emige geiteu fcftgenagclt. ©3ir Sin!dufrigen moüen ben

©tierenlöpfen enet bem ©ad) fdjon geigen, mer §olg unb ©teine für bie

©rüde ruften muff, id) unb mir afte ©ein SBort erftarb im aud=

bred)enbeu Sßutgefieu! bcr @netrt)fsad)er. SGBic auf ein ^ontntanbo fuhren
bie ffäuftc entpor unb eê fdfieit beim blaueftcn 9Rnif)imme! ein nrged

§age!mctter abfegen gu moüen. £)a erfrîjien totenbleid), bad inaiengcgierte

ffilgïptdjcn in ben gitternben §änben gerbrüdenb, bcr ©dpeiber {Refomuf
neben bent abgefeffenen {jMfibcntcn auf bcr ©iüpe. „®er 9Ru!cI, ber

9Rutel!" fdjrien bie ©auern, „ja mad mil! benn bcr?!" ©or ©ermum

berung mürbe ber tobenbe §aufe fdöfjlid) gang ftift unb afte fptfsten bie

Ofjren mic bie @fe! am SRarftfdatj : „fga, mad mit! benn bad ©dpeiberlein,
etma gar reben?"

„Siebe Sanbleute!" begann fd)üd)tern ber ©dpeiber.

„§a!t'd SDÎauï !" lärmte ein ©djräfylodfcr, „bent fragen mir ben ©ugger
barnad), ob mir bir lieb ober leib feien."

„{Reben foü er, ber ©dp^enmeifter", lärmten brofjenb ein paar
©d)ü|en, „er f)at bad {Red)t bagu" unb ber {Repontuf fupr fort:

„$d) bin blofj ein armer ©dpeiber .!"
„(Sin fföpelfdpeiber!" rief ber ©obeftini.
„Unb menn id) gïeidpo!)! gu eud) rebe", fu!)r ber {Repomuf nun

mit etnemmale mutig meiter, „fo ift'd, meit id) cd für meine {ßf!id)t Iplte,
ba gu raten, mo man meint cd tuen gu ïônnen. $d) gab eud) ben {Rat

megen bem ÜRotfteg, marunt foftt' id) nid)t aud) einen miffen für bie

©rüde felber?"
„2)ad ift ma!)r!" rief ber ©djrnieb, „atfo ©dpeiber, nur meiter!"

„®ut, f)ört mid) einen Slugenblid ait, iffr fönnt bann mieber be*

fdfliejfen, mie'd eud) gut bebüntt. ©5ie mär'd, !)abe id) bei mir gebadit,
aid id) eud) fo f)in= unb Ifergairfeit fal) unb merïte, baff eure ©adpfer
etfer gufammenïommen, atd eure 2!nfid)tcn, mie mär'd meitn bie Sinïd*

ufrigen bie ©rüde mürben fd)Iagen ."
„5Rid)td bation !" lärmten einige {Rpjfndfcr.
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Die Linksnfrigen und der Chiipp dazu sind es, welche die Brücke jahraus
jahrein weitaus am meisten gebrauchen und nun fallen wir ihnen noch das

Messer schleifen, mit dem sie das Brot abschneiden! Nein, nein und
dreimal nein! Ich sage, wenn gcbrücknet werden muß, so ist es an den

Linksnfrigen. Eher erklären wir uns pflichtig, eine Leiter in den Himmel
zu erstellen, als daß wir ein einziges Tannenreis an die Rhßachbrückc geben."

„Was!" donnerte der handfeste Schmied und mit ihm brüllten noch

andere, „so redt der Bodestini — dann verlassen wir die Gemeinde.

Finden wir hier unser Recht nicht, so machen's wir vor dem Richter aus,
es bleibt dann für ewige Zeiten festgenagelt. Wir Linksnfrigen wollen den

Stierenköpfen met dein Bach schon zeigen, wer Holz und Steine für die

Brücke rüsten muß, ich und wir alle ." Sein Wort erstarb im aus-

brechenden Wutgeheul der Enetryßacher. Wie auf ein Kommando fuhren
die Fäuste empor und es schien beim blaucsten Maihimmel ein arges

Hagelwetter absetzen zu wollen. Da erschien totenbleich, das maiengczierte

Filzhütchen in den zitternden Händen zerdrückend, der Schneider Nepomuk
neben dem abgesessenen Präsidenten auf der Bühne. „Der Mukel, der

Mukel!" schrien die Bauern, „ja was will denn der?!" Vor Verwun-
derung wurde der tobende Haufe plötzlich ganz still und alle spitzten die

Ohren wie die Esel am Marktplatz: „Ja, was will denn das Schneiderlein,
etwa gar reden?"

„Liebe Landleutc!" begann schüchtern der Schneider.

„Halt's Maul!" lärmte ein Schrählocher, „dem fragen wir den Gugger
darnach, ob wir dir lieb oder leid seien."

„Reden soll er, der Schützenmeister", lärmten drohend ein Paar
Schützen, „er hat das Recht dazu" und der Nepomuk fuhr fort:

„Ich bin bloß ein armer Schneider .!"
„Ein Fötzelschneider!" rief der Bodestini.

„Und wenn ich gleichwohl zu euch rede", fuhr der Nepomuk nun
mit einemmale mutig weiter, „so ist's, weil ich es für meine Pflicht halte,
da zu raten, wo man meint es tuen zu können. Ich gab euch den Rat
wegen dem Notsteg, warum sollt' ich nicht auch einen wissen für die

Brücke selber?"

„Das ist wahr!" rief der Schmied, „also Schneider, nur weiter!"
„Gut, hört mich einen Augenblick an, ihr könnt dann wieder bc-

schließen, wie's euch gut bedünkt. Wie wär's, habe ich bei mir gedacht,

als ich euch so hin- und herzanken sah und merkte, daß eure Bachnfer
eher zusammenkommen, als eure Ansichten, wie wär's wenn die Links-

ufrigen die Brücke würden schlagen ."
„Nichts davon!" lärmten einige Nyßnchcr.
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„Unb bic fHcdjtSufrigcit bic nötigen ©tcinwitpcn er [teilen

„©Wig nie!" brüllten bie ©nctrßßacpr.

„Unb wenn aber bann", futjr ber ©epeiber unerfepoefen fort,

„fowolfl bas Sriicfcnplg, als bic ©teine aus beut ©emeinbcfäcfel, ftatt

auS eitrcn eigenen ©äefen begap würben?"

„3«t)iti!" faudjgte bie gange ©emeinbe, „ber ©epeiber pt'S getroffen,

©er ©cmeirtbefâcïcï foil bic Srücfe gaEjten, er gap fie ïeipter als wir

arme Säuerlein". ©a war and) ber ©pneiber fpon wieber brunten unter

feinen ©djiipn, bie ipt gutraulidj auf bic Stdffel ïtopften: „graft's gut

prauSgebradjt, ©eppnmeiftcr !" fftmt wollte aber ber fßräfibent gegen

biefen Sefd)luß protefticren, weil bie ©emeinbe felbft Saften genug pbe.

„©o put nur wieber einen f^epn Söalb, baS ©elb wad)St an ber ©cpäl)

gitm Soben prauS!" lärmte ber ©eßmieb. SDÎit wutfunfclnben Sleuglein

brnngte fid) ber Sobeftini burp bie Sauern auf bic Siipe unb fprubelte

bort wie ein ©pringbrunnen : „deinen Dlappen pt bic ©emeinbe für bie

Srücfe. SXÎiptê als ©d)ulben, ©cplben. §ört nid)t auf ben gugclaufeucn

©eißboef, er bringt eucf) um §ubel unb §ab, betteln müffen eure

©otten*), betteln ." @r tarn nipt weiter, ©ht bropnbeâ Sîurren

ging burd) bie Serfammlung unb auf einmal ftieg wie aus einem SOÎunbc

bonnernb ber Stuf auS bem Raufen ber Sanbleute: „@d)ciben, fpeiben,

wir wollen abftimmen!" ©a fanb eS ber Sobeftini für gut, bie Siipe gu

oerlaffen unb fpimpfenb ging er burd) bie ppenben Sauern gu feinett

©netrpßacprn. ©er ißräfibent erpb fid): „©S ift beantragt, baß bie

Srtiefc famt allen Soften auf iReepung beS ©emeinbefädelS fomnteit

foil, wern'S alfo woßlgefällt, ber crpbe bie tpanb!"

„$upt!" brauste eS gum gweitenmale, unb faft alle Sinne fupen

gar fröpd) empor, ©o farn bie Srütfe alfo auf ©emeinbefoften.

SllS fid) ber Särm etwas gelegt ptte, fup ber fßräfibent erregt fort :

„5Run fommen wir gu ben Sßapn unb weil eS fetgt Sraud) ift, baß ber

erfte befte prgelaufene g-öplfcpeiber rnep ®ewid)t pt, als ber gange

©emeinbrat, fo freut mid) baS Straten nipt mep üiel. $d) pb' fo ge=

wirtfpaftet im ©emcinbepuSpIt, baß id) fagen barf: ber üerbient bett

oorberften ©penpla^ im Äirplein, ber'S beffer madjt. Iber id) will
meine 9îebe abfürgen unb fag' eud) bloß, aber laut unb beutlip : ©iter

ißräfibent bin ip gewefen, fupt einen anbern". Unb bamit trampte ber

alte ©itiöppp ab ber fradfenben Süpe.
©er ©eptmeifter erpb fip, ba fein anberer ©emeinberat auf beut

§olggerüft war, um bie ©emeinbe weiter gu leiten: „©ittb neue Sorplage
für ben fßräfibentcit gu tttapcit ?" fragte er ßeifer.

*) Sinber.
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„Und die Rechtsufrigen die nötigen Stcinwuhrcn erstellen

„Ewig nie!" brüllten die Enetryßachcr.

„Und wenn aber dann", fuhr der Schneider unerschrocken fort,

„sowohl das Brückenholz, als die Steine aus dem Gemeindcsäckcl, statt

aus euren eigenen Säcken bezahlt würden?"

„Juhui!" jauchzte die ganze Gemeinde, „der Schneider hat's getroffen.

Der Gcmeindesäckel soll die Brücke zahlen, er zahlt sie leichter als wir

arme Bäuerlein". Da war auch der Schneider schon wieder drunten unter

seinen Schützen, die ihm zutraulich auf die Achsel klopften: „Hast's gut

herausgebracht, Schützcnmcistcr!" Nun wollte aber der Präsident gegen

diesen Beschluß protestieren, weil die Gemeinde selbst Lasten genug habe.

„So haut nur wieder einen Fetzen Wald, das Geld wächst an der Schräh

zum Boden heraus!" lärmte der Schmied. Mit wutfunkclnden Aeuglein

drängte sich der Bodestini durch die Bauern auf die Bühne und sprudelte

dort wie ein Springbrunnen: „Keinen Rappen hat die Gemeinde für die

Brücke. Nichts als Schulden, Schulden. Hört nicht auf den zugelaufenen

Gcißbock, er bringt euch um Hudel und Hab, betteln müssen eure

Goven^), betteln ." Er kam nicht weiter. Ein drohendes Murren

ging durch die Versammlung und auf einmal stieg wie aus einem Munde

donnernd der Ruf aus dem Haufen der Landleute: „Scheiden, scheiden,

wir wollen abstimmen!" Da fand es der Bodestini für gut, die Bühne zu

verlassen und schimpfend ging er durch die höhnenden Bauern zu seinen

Enetryßachern. Der Präsident erhob sich: „Es ist beantragt, daß die

Brücke samt allen Kosten auf Rechnung des Gemeindesäckels kommen

soll, wem's also wohlgefällt, der erhebe die Hand!"
„Juhui!" brauste es zum zweitenmale, und fast alle Arme fuhren

gar fröhlich empor. So kam die Brücke also auf Gemeindekosten.

Als sich der Lärm etwas gelegt hatte, fuhr der Präsident erregt fort:
„Nun kommen wir zu den Wahlen und weil es jetzt Brauch ist, daß der

erste beste hergelaufene Fötzelschneider mehr Gewicht hat, als der ganze

Gemeindrat, so freut mich das Amten nicht mehr viel. Ich hab' so gc-

wirtschaftet im Gemcindehaushalt, daß ich sagen darf: der verdient den

vordersten Ehrenplatz im Kirchlein, der's besser macht. Aber ich will
meine Rede abkürzen und sag' euch bloß, aber laut und deutlich: Euer

Präsident bin ich gewesen, sucht einen andern". Und damit trampte der

alte Sitichäpp ab der krachenden Bühne.

Der Schulmeister erhob sich, da kein anderer Gemeindcrat auf dem

Holzgerüst war, um die Gemeinde weiter zu leiten: „Sind neue Vorschläge

für den Präsidenten zu machen?" fragte er heiser.

*) Kinder.
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©er Sobeftini tourbe borgefdjlagen. 9t6er jorttbebenb fucïjteïte ber

mit ben Rauben tit ber Suft permit unb fdjrtc feudpenb: ,,$dj neput'd

nidjt on, nidjt an, ctrig nie, bei einem leeren ©taatdfädel ift nicEtt gut

Hönig fein. 2Bigt ipr toad, toäplt ipr ben ©djneiber SOîuM, ben fremben

götjcl, üietleidjt bag er eud) allen Don ©emeinbetoegen bie ipofen flieft
uttb beut ©taatdfädel bad Sod) öcrnäljt !"

IDem eiférnben ©tini tourbe oom Sßuifcpreiner fdjnöbe bad SBort

abgefepnitten. Stuf einem umgefeprten Stfdjfag ftepenb, lärmte er:
„$pr Scanner Don Stpgadj!

,peut toil! id) einmal eine furge Sebe, aber bafür bie gefcpeibteftc

itt meinem £ebcn galten. 5îann cine Siebe gcfdjéibter fein, aid toenn id)

end) ben ©efepeibteften unter und aid fßräfibent oorfdjlage $dj fd)lage

cttd) einen Dor, ber frifd) brauf lod barf

„$ept meint er ben ©emeinbeftier !" fdjrie ein ©cpräplodjer. ©er
Sitte lieg fid) nid)t irre machen unb fufjr loeiter: „©er ©päpp unb ber

©tini pabett ipn cigentlid) fd)on empfopten, toettn attd) nidjt aud Itebenbein

iperjen, id) meine ben ©dpneiber SDîufel". ©in Sfturren bed Seifalld, ücr=

mifept mit einigen untoirfdjcn 31udrufen, laut au« ber Scrfammlung. „@r

ift jtoar leitt .fperr", fagte ber Sitte fortfatjrcnb, „fonberu blog ein §(id=

frpueiber, aber finb benn loir Herren? $50, itt ber ©inbilbuttg ift'd uiattdjcr,

id) nidjt. ,S~*)at ber ©epneiber nidjt eilten aufgetoedtett 5?opf uttb toer

rebt beffer unb geläufiger aid er ?"

„®ed ißfarrerd ®öd)tn!" fdjrie einer.

„$dj toil! nieptd loeiter fagett. $ft ber SDiufel gut genug aid ©djü|en=
meifter, ift er gut genug getoefen, und Ijeute mit feinem fingen Siatfdjlag
aud einem böfen ©treit ju Ijelfen, fo tut er'd audj aid ^ßräfibent. ©d pat

fepott Diel itngefdjidtere Sräfibeitten gegeben, ben ©itiepäpp audgenommett,

ber fclber abgebanft ober bemiffioniert pat, fagt ber $rangod, benn ettoad

gefdjeibtered ntadjen aid abbanfen fann fein ißräfibent. Uttb fo fag id)

nod) einmal: Sßollt ipr einen ^ßräftbcitten, ber eud) alle mit ©galitc bc=

panbelt, toie man in gmnnfreid) fagt, fo toäplt bett epr= ttnb tugenbfanten

©djiipenmcifter ÜRufel. ©ined toeig id) getoig, föttnte bad SSSeiberüolf

ben ißräfibeitten loäpten, ber SDÎufel toiirb' cd cinpcllig uttb mär' nodj

tnaudjc, fie ftredte beim Slbmepren niept blog einen, fonbern beibe Slrme

auf. 316er maept toie ipr trollt!" ©er Sßuifrpreincr, ber fepon leidjt be=

ftoben trar, fletterte Dom fjag, feine Sîebe mar beettbet. ,,^a ber IDhtfel

ift und gut genug", fdjrie ed aud ben Sîeipctt ber ©djiipett unb Säuern,

„oiel bumnter aid bie attbern mirb er audj nidjt tuen." Slttbere, befonberd

in Sobeftini'd Släpe, geberbeten fidj ob biefer ^anbibatitr toie miitenb.

®a lärmte ber ©djtnieb: „3Sir mollen'd mit bem SJfufel einmal probieren,
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Der Bodestini wurde vorgeschlagen. Aber zornbebend fuchtelte der

mit den Händen in der Luft herum und schrie keuchend: „Ich nehm's

nicht an, nicht an, ewig nie, bei einem leeren Staatssäckel ist nicht gut

König sein. Wißt ihr was, wählt ihr den Schneider Mukel, den fremden

Fötzcl, vielleicht daß er euch allen von Gemeindewegen die Hosen flickt

und dem Staatssäckel das Loch vernäht!"
Dem eifernden Stini wurde vom Wuischreincr schnöde das Wort

abgeschnitten. Auf einem umgekehrten Aschfaß stehend, lärmte er:

„Ihr Männer von Ryßach!

Heut will ich einmal eine kurze Rede, aber dafür die gescheidtestc

in meinem Leben halten. Kann eine Rede gescheidter sein, als wenn ich

euch den Geschcidtestm unter uns als Präsident vorschlage! Ich schlage

euch einen vor, der frisch drauf los darf ."
„Jetzt meint er den Gemeindesticr!" schrie ein Schrählochcr. Der

Alte ließ sich nicht irre machen und fuhr weiter: „Der Chäpp und der

Stini haben ihn eigentlich schon empfohlen, wenn auch nicht aus liebendem

Herzen, ich meine den Schneider Mukel". Ein Murren des Beifalls, ver-

mischt mit einigen unwirschen Ausrufen, kam aus der Versammlung. „Er
ist zwar kein Herr", sagte der Alte fortfahrend, „sondern bloß ein Flick-

schneidcr, aber sind denn wir Herren? Ja, in der Einbildung ist's mancher,

ich nicht. Hat der Schneider nicht einen aufgeweckten Kopf und wer

redt besser und geläufiger als er ?"

„Des Pfarrers Köchin!" schrie einer.

„Ich will nichts weiter sagen. Ist der Mukel gut genug als Schützen-

meister, ist er gut genug gewesen, uns heute mit seinem klugen Ratschlag

aus einem bösen Streit zu helfen, so tut cr's auch als Präsident. Es hat

schon viel ungeschicktere Präsidenten gegeben, den Sitichäpp ausgenommen,

der selber abgedankt oder demissioniert hat, sagt der Franzos, denn etwas

gcscheidtcres machen als abdanken kann kein Präsident. Und so sag ich

noch einmal: Wollt ihr einen Präsidenten, der euch alle mit Egalité be-

handelt, wie man in Frankreich sagt, so wählt den ehr- und tugendsamcn

Schützenmcister Mukel. Eines weiß ich gewiß, könnte das Weibervolk

den Präsidenten wählen, der Mukel würd' es einhellig und wär' noch

manche, sie streckte beim Abmehren nicht bloß einen, sondern beide Arme

auf. Aber macht wie ihr wollt!" Der Wuischreincr, der schon leicht be-

stoben war, kletterte vom Faß, seine Rede war beendet. „Ja der Mukel

ist uns gut genug", schrie es aus den Reihen der Schützen und Bauern,

„viel dümmer als die andern wird er auch nicht tuen." Andere, besonders

in Bodestini's Nähe, geberdeten sich ob dieser Kandidatur wie wütend.

Da lärmte der Schmied: „Wir wollen's mit dem Mukel einmal probieren,
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man ïann ilm ja attf'd $af)r mieber flößen!" „®er ©djmieb Ijat redjt!"
lärmte ed auf allen ©eiten nnb nngeftiim mürbe btc Slbftitnmung »erlangt.
35er SDBuifdfjretner ftteg auf fein fyaß, um bie fiänbe gu gälten unb gu

flauen, ob gerecht abgemehrt merbc 25ie Slbftimmung ergab ein lletned

2Jîef)r für ben ©djneiber, ber neben bent ©iticfjäpp unb beut Sobcftini in
bie $Q3af)l gefommen mar. Sim meiften fjattc p feiner ©rmalflung bie

gegenfeitige fÇeiubfctjaft ber Shßaüjer unb ©netrhßadjer beigetragen, teilte
Sadjfeite mollte ber anbern ben fßräfibenten gönnen. ®er ©djneiber Oîe=

poittuf mar atfo fßräfibent »on 0?l)fadj gemorben. Slid bie äthßadjer

biefe ©atfaeße fo red)t überbauten, erfdjracfen fie fetber barob unb nannten
fiefj im ^ergen oor, ifjn närfjfteS $af)r mieber megprnafjlen, bettn ein

frember fp^el fott und üid)t regieret!, bauten fie. ©o fdjnell fcfjlug ber

SBittö in 3it)ßad) um. ®er 9JhtfeI aber betrat mit ftraljlenbetti Strittig
bad ipolggeriift unb führte bie ©emeinbe pnt nunmehrigen, allgemeinen
Serbruß ber Shßadjer loader p ©übe.

211d ber SBitifdjrciner aid ©emeiuberat mieber in bie 2öaf)t !am, mar
ber nid)t met)r p fittben unb mürbe, ba man eine Hriegdtrompete in ber

$erne nid)t ftarf achtet, einfach meggemöf)ft.
Üßte nun ber ülbettb itt'd 8anb riidte unb bie ©omte ihre tanfenb

golbenen f^äbert mieber pnt golbenett Knäuel pfammenmob, ging ber

©djneiber SOîufel nnb beseitiget, moljlbeftelltet ißräfibent p Hîtj^adE) gc»

fenften jpaitptcd hinauf g'en bad ©iti. 911d er attd ber ©itimatbuug fam,
bunfelte ed unb mie er feine Schritte gögerttb um bie ©eißgabettede
liirgte nttb einen- gar langen ©ettfger tat, feßoß ihm jemanb itt bie Ärme,
umhatdte ihn unb fdjric: „fßräfibentl, fßrnfibentl !" @d mar bad SOîarauuti.

Ohne öiet ^eberlcfettd unb ohne uiel SBorte padte fie ben freubig lieber»
rafdjteit uttb frf)teppte ilp bad ©tieglein hinauf in'd ©tubeti. fm Dfctt
hodte tabadetnb ber ©itidjäpp unb am ©ifdj faß oor einem geblümten
Haffeefadjeli ber betruidene SBuifdireiner unb äugelte luftig mie ein $rofd)
im 9Konbfd)eiu auf bie ©intretenbert. „®a ift ber ÏDÎufcl!" ferrie bie

Jungfer unb ftellte ihren ©rforerten mitten itt'd ©tubeli „ttttb jeijt fournit
er aid ißräftbent uttb nidjt aid fylidfcljtteiber ; millft bu tljtt mir taffeit ober
nicl)t, Sater?!" fragte fie entfdjieben. gut'bobenlofett Sermmtbermtg bed

©djneiberd regte fid) ber 9llte nid)t auf feiner Dfenbanf, fdjmaudjte ruhig
fort uttb fagte battu: „$a, fffiaitli, nimm il)tt in gottednamen, ed mirb
ba ttidjt Diel anbered- p ntadjen feitt, grab ungefcl)idt tut er "nicht ttttb ift
er ben ©netrhßadjern nicht ber 9îed)te, fo ift er'd jeßt und Sinldufrigett.
Iber bad ©dmeibertt muß er att ben 9?agel hängen, er foil unferdgleichen
merbett, ein ureßiger Sauer." Iteberfelig jnmßgte bad ©dmeiberleitt auf
unb bie Hüffe, meldje bad äftarattnli oott ihm befattt, morett feitte gltdarbeit.
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man kann ihn ja auf's Jahr wieder flößen!" „Der Schmied hat recht!"
lärmte es auf allen Seiten und ungestüm wurde die Abstimmung verlangt.
Der Wuischreiner stieg auf sein Faß, um die Hände zu zählen und zu
schauen, ob gerecht abgemehrt werde! Die Abstimmung ergab ein kleines

Mehr für den Schneider, der neben dem Sitichäpp und dem Bodcstini in
die Wahl gekommen war. Am meisten hatte zu seiner Erwählung die

gegenseitige Feindschaft der Ryßacher und Enetryßacher beigetragen. Keine
Bachscite wollte der andern den Präsidenten gönnen. Der Schneider Nc-
pomuk war also Präsident von Ryßach geworden. Als die Ryßacher
diese Tatsache so recht überdachten, erschracken sie selber darob und nahmen
sich im Herzen vor, ihn nächstes Jahr wieder wegzuwählcn, denn ein

fremder Fötzel soll uns nicht regieren, dachten sie. So schnell schlug der

Wind in Ryßach um. Der Mukel aber betrat mit strahlendem Antlitz
das Holzgerüst und führte die Gemeinde zum nunmehrigen, allgemeinen
Verdruß der Ryßacher wacker zu Ende.

Als der Wuischreiner als Gemeinderat wieder in die Wahl kam, war
der nicht mehr zu finden und wurde, da man eine Kriegstrompete in der

Ferne nicht stark achtet, einfach weggewählt.
Wie nun der Abend in's Land rückte und die Sonne ihre tausend

goldenen Fäden wieder zum goldenen Knäuel zusammenwob, ging der

Schneider Mnkel und derzeitiger, wohlbestellter Präsident zu Ryßach ge-
senkten Hauptes hinauf g'en das Siti. Als er aus der Sitiwaldung kam,
dunkelte es und wie er seine Schritte zögernd um die Geißgadenecke

kürzte und einen gar langen Seufzer tat, schoß ihm jemand in die Arme,
umhalste ihn und schrie: „Präsidentl, Präsident!!" Es war das Mnrannli.
Ohne viel Federlesens und ohne viel Worte packte sie den freudig Ueber-
raschten und schleppte ihn das Stieglein hinauf in's Stubeli. Am Ofen
hockte tabackelnd der Sitichäpp und am Tisch saß vor einem geblümten
Kasfeekacheli der betrunkene Wuischreiner und äugelte lustig wie ein Frosch
im Mondschein auf die Eintretenden. „Da ist der Mukel!" schrie die

Jungfer und stellte ihren Erkorenen mitten in's Stubeli „und jetzt kommt
er als Präsident und nicht als Flickschneider; nullst du ihn mir lassen oder
nicht, Vater?!" fragte sie entschieden. Zur bodenlosen Verwunderung des

Schneiders regte sich der Alte nicht auf seiner Ofenbank, schmauchte ruhig
fort und sagte dann: „Ja, Maitli, nimm ihn in gottesnamen, es wird
da nicht viel anderes zu machen sein, grad ungeschickt tut er nicht und ist
er den Enetryßachern nicht der Rechte, so ist er's jetzt uns Linksufrigen.
Aber das Schneidern muß er an den Nagel hängen, er soll unsersgleichcn
werden, ein urchigcr Bauer." Ueberselig jauchzte das Schneiderlein auf
und die Küsse, welche das Marannli von ihn? bekam, waren keine Flickarbeit.
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Da f)ob fid) reife baS Itmpciugteiu ob bent großen Äadjetofert.

Der ®opf beö bort auSgeftrecft tiegenben «üben fam jum «orfdjein unb

oertounbert rief eine ©tirnrne itt'S ©tubeti pinab: ,,©rab fo t)at es geftöpft,

aïê bie arntc ©eete beS Rüsters beim öftarannli g'Sidjt mar!"

„@ie ift je^t erlöst!" lattte ber ©djreiner unb baS ©tubeti mieber*

patttc «on einem bröpnenbett Sadjen. (Grube.)

ftäfeOdefe <ws bern fernen ©ften.
9t(irt)t)rad tietboten. SBott einer 3ör^er Stettin.

Unfere erregte Debatte*) fanb ein japeê @nbe. «tan brachte in

Ueffeln einen geifteêfranïen fßaffagier britter klaffe an «orb. Der Kapitän

eilte, bem Itngtüdticpeu eine (ginjetfabine gweiter klaffe arigltmeifen, bie er

mit feinem Begleiter, augenfd)einticf) einem jüngerem «ruber, teilen fottte.

Der Sranfe mod)te faum 30 Qfapre gälten unb mar ber Reibung naep

ein fprifrper Straber. Der DramSport, oieöeidpt auep unrichtige «epanb*

tung moepten it)n in Erregung oerfept paben. öhtr mit großer SOtüpe

brachten ipn bie «cgIeiter mit $ülfe eines ©enbarmen itnb beê @dpiff£=

perfonatS in bie ifjm beftimmte Kajüte, ©ein ©freien, «ufen, ©ingen,

pfeifen unb Särmen pielt nod) tange bie ^ßaffagiere ber erften unb gtoeiten klaffe

in Aufregung. Söir oernatjmcn fpäter, ein ©turg oom Daipe fei bie

Urfadje feines Seibcnê. ©ein «ruber foöte ipn nun nad) «eirut

bringen, wo bie atten ©ttern bie fdjwierlge Ueberwad)ung unb Pflege

übernehmen müffen.

Stöäprcnb ber gangen aufregenben ©cene beS GrinfcpiffenS hatten fid)

bie orientalifdjen fßaffagiere be§ gmifipenbcds fct>r roürbig unb rupig oer=

patten, «eïannttid) peitt ber «torgentänber, meteper «aee ober «etigion

er auep angepöre, einen ©eifteStranfen für peitig, ja oereprt ipn wie einen

ißroppeten. §err «. meinte boSpaft, im Stbenbtanb fei e§ gerabe um=

geteprt, bort palte man jeben ^roppeten für oerrüdt! Die «iiptigfeit

biefer «emerf'ung Witt irp woptmeiStid) bapitt gefteöt taffen Stußer einigen

beutfepett ßaufteuten unb ^otoniften, fcimttjcpeü ißaffagieren erfter unb gweiter

Stoffe, naptu unfer ©d)iff nod) eine Unmaffe neuer ^wifdjenbeefpaffagiere

auf. mar mir ein oööigeS «atfet, mie biefe «tenge Scute nod) ^lap
fittben foöten, gtid) bod) in ^affa fepon baS tteinc ffroiftpenbeet ctnei

§ärittgStonue, obgteid) bort atte f^erufatemSpitger fiep aitSgcfcpifft patteu.

*) 3Scrgtcid)e .fjeft 2 bicfeS QapegnngS.
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Da hob sich leise das Umhänglein ob dem großeil Kachelofen.

Der Kopf des dort ausgestreckt liegenden Buben kam zum Vorschein und

verwundert rief eine Stimme in's Stubeli hinab: „Grad so hat es geklopft,

als die arme Seele des Züslers beim Marannli z'Licht war!"

„Sie ist jetzt erlöst!" lallte der Schreiner und das Stnbcli wieder-

hallte von einem dröhnenden Lachen. (Ende.)

Meisebriefe aus dem fernen Wen.
Nochdruck verboten. Von einer Zürcher Aerztin.

Unsere erregte Debatte^) fand ein jähes Ende. Man brachte in

Fesseln einen geisteskranken Passagier dritter Klasse an Bord. Der Kapitän

eilte, dem Unglücklichen eine Einzelkabine zweiter Klasse anzuweisen, die er

mit seinem Begleiter, augenscheinlich einem jüngerern Bruder, teilen sollte.

Der Kranke mochte kaum 30 Jahre zählen und war der Kleidung nach

ein syrischer Araber. Der Transport, vielleicht auch unrichtige Bchnnd-

lung mochten ihn in Erregung versetzt haben. Nur mit großer Mühe

brachten ihn die Begleiter mit Hülfe eines Gendarmen und des Schiffs-

Personals in die ihm bestimmte Kajüte. Sein Schreien, Rufen, Singen,

Pfeifen und Lärmen hielt noch lange die Passagiere der ersten und zweiten Klasse

in Aufregung. Wir vernahmen später, ein Sturz vom Dache sei die

Ursache seines Leidens. Sein Bruder sollte ihn nun nach Beirut

bringen, wo die alten Eltern die schwierige Nebcrwachung und Pflege

übernehmen müssen.

Während der ganzen aufregenden Scene des Einschiffens hatten sich

die orientalischen Passagiere des Zwischendecks sehr würdig und ruhig ver-

halten. Bekanntlich hält der Morgenländer, welcher Race oder Religion

er auch angehöre, einen Geisteskranken für heilig, ja verehrt ihn wie einen

Propheten. Herr B. meinte boshaft, im Abendland sei es gerade um-

gekehrt, dort halte man jeden Propheten für verrückt! Die Richtigkeit

dieser Bemerkung will ich wohlweislich dahin gestellt lassen! Außer einigen

deutschen Kaufleuten und Kolonisten, sämtlichen Passagieren erster und zweiter

Klasse, nahm unser Schiff noch eine Unmasse neuer Zwischcndeckpnssagierc

aus. Es war mir ein völliges Rätsel, wie diese Menge Leute noch Platz

finden sollten, glich doch in Jaffa schon das kleine Zwischendeck einer

Häriugstouue, obgleich dort alle Jerusalemspilger sich ausgeschifft hatten.

*) Vergleiche Heft 2 dieses Jahrgangs.
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